
Am j. September |$9$ will sie im Trance-Zustande
den jämmerlichen Zerfall Rußlands, Frankreichs und
Englands geschaut haben.

Zugleich stimmt sie den Triumphgesang an über
das einige Deutsche Reich: „deine Grenze dehnt sichdort bis an die Wolga, dort bis an die Pyrenäen, dort
bis an den Stuhl Petri!" Am 27. September )sgz
erschien im „Berliner Fremdenblatt" ihr Artikel: „die
Franzosen bekommen bald wieder einen Rönig. Ich
sah ihn in Uniform. Ein schöner Mann ists und kein
stolzer Mann. Von denen allen, die darauf lauern,wird's keiner sein. Vor seiner Thronbesteigung wird
es noch eine Schreckensherrschaft geben. Er wird in¬
des nicht lange regieren. Nach seinem Fall wird Gal¬
lien wieder schwer heimgesucht werden." Heutewill man
den Röntg Albert von Belgien als Liebling der Fran¬
zosen in diesem geschauten Mann erkennen.

Rap. ;o.
Prophezeiungen der Wahrsagerei (Mantik).

Anzureihen wären hier die Prophezeiungen der
künstlichen Wahrsager über den Rrieg. was oben von
den Astrologen gesagt wurde, gilt auch hier. Alle künst¬
liche Wahrsagerei ist Blend- oder Teufelswerk. Unter
dieser Sippe befinden sich wohl etwa auch Hell- und
Fernseher, manche mit der Gabe des zweiten Gesichtes,
andere bestgeeignete Medien, die durch Autosuggestion
oder durch künstlichen Somnambulismus sich in den
Trancezustand des Hellsehens versetzen und so wahr¬
sagen. Aber dieser Zustand ist nicht immerdar und
dauernd, weshalb auch die besten Medien, weil die Dis¬position fehlt, zu Betrügereien greifen. Sündhafter
Aberglaube und Trug sind alle diese Rünste. Gerade
die Franzosen lassen sich von Seherinnen und Wahr¬
sagerinnen von Ruf leicht betören und feiern immerhin
eine hochmoderne Pythia. Zur Zeit der ersten französischen
Revolution, )79), wurden im Ronvente von Dom
Gerle die Suzette Labrousse und die Muttergottes Theot
als Prophetinnen gepriesen. Damals stand die berühmte
Lenormand im Zenith ihres Rufes, und selbst Na¬poleon I., seine Feldherren, der russische Raiser Alexander
ließen sich von ihr prophezeien. Sie scheint wirklich
eine außergewöhnliche Seherin gewesen zu sein, wieRulturhistoriker von ihr und ihren Schriften berichten.
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